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oder Körnerfutter, Molkerei-, Brauerei- oder Brennereirücki’cänden etc., in flachen

gemauerten Behältern.

9) Ein kleinerer oder gröfserer Raum, als Aufenthalts-, bezw. Schlafraum

für das Wärterperfonal, die Stallwache etc.

7) Dachbodenraum. Die Treppe nach dem zur Aufbewahrung des Streu-

materials dienenden Dachbodenraume liegt zweckmäßig in der Futterküche oder

beffer in einem befonderen Raume, damit weder Stall- noch Küchendüni’te in den

Bodenraum eindringen können. Man rechnet für jedes über I Jahr alte Schwein

7 bis 950111 Dachbodenraurn. '

Zur gedeihlichen Entwickelung der Schweine iit eine zeitweife Bewegung der-

felben im Freien ganz unerläfflich; man verbindet defshalb die Koben mit kleinen
Höfen, welche, mit ficheren Umfriedigungen verfehen, den Thieren Gelegenheit

zum Genuß der frifchen Luft, zum Suhlen, Baden, Sichreiben etc. gewähren. Da

die Schweine den Boden itets aufwühlen, fo müffen diefe Höfe gut gepflafiert

werden. '

Als Suhlen dienen ausgemauerte Gruben von verfchiedener Größe, ca. 60 cm
Tiefe, mit flach verlaufenden Rändern, welche (durch Leitungen etc.) mit Waffer

gefüllt zu erhalten find.

2) Beifpiele.

Zur Erläuterung des Gefagten fei eine Anzahl von ausgeführten Schweine-

f’cällen, deren Einrichtung fich bewährt hat, im Folgenden befchrieben.
Fig. 120 iii der Grundrifs, Fig. 12! das Querprofil'der Schweineflälle auf ‚der Callenberg-Farm bei

Coburg. Diefelben befitzen doppelte Fütterungsvorrichtungen, derart, dafs für den Sommer, durch die

mit Futtertrögen verfehenen Vorhöfe, offene Stille gebildet werden. Der Belag des Bodens in beiden

Ställen beiteht aus fefiem und fein-

Fig. 120‘ körnigem Sandfteine; den Fußboden Fig. 121-

der Koben bilden kieferne Bohlen, \

in deren Fugen kleine Oeffnungen ge-

bildet find, welche den Abflufs des

Urins nach dem darunter gelegenen,

afphaltirten Sandfteinpflaiter vermitteln.

Letzteres liegt in fiarkem Gefälle nach

dem allgemeinen Sammelcanal für Gülle;

diefer iit in Cement gemauert.

Die Futtertröge find von Gufseil'en
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der Cilgäg1;rgéläjfm bei und dle Futterklappen derfelben aueh Querfchnitt des Sehweineitalles in Fig. mo.
Coburg. _ 1,250 „. Gr. nach dem Inneren der Räume zu be- „200 „_ Gr.

weglich. Das Futter wird in einem

Dämpfapparat gekocht und im Winter vom Futtergange aus in diefem, im Sommer aber in den Trögen

der die Vorhöfe bildenden offenen Ställe verabreicht.

Die Schweinekoben werden durch ein in der Decke befindliches, mittels einer über eine Rolle

laufenden Schnur zu öflnendes Fenfter erhellt. Die übrigen Fenfler find Doppelfeniter, und auch die

nach den Vorhöfen oder Sommerflällen führenden Thüren der Schweinekoben , des beliefen Wam1haltens

wegen, verdoppelt, d. h. mit einer ruhenden Luftfchicht zwifchen der inneren und äußeren Thürfläche

angefertigt. Die Sparren des mit Theerpappe eingedeckten Daches find an ihrer unteren Seite nochmals

verfchait, und der dadurch entfiandene 13cm weite Zwil'chenraum wird mit trockenem Schilf etc. aus-

gefiopft.

Fig. 122 in der Grundrifs eines aus Fachwerk errichteten Schweineflalles; am Giebel rechts liegt

ein (ehr geräumiger Futterplatz mit der Bodentreppe; am durchgehenden Futtergange befinden fich vier

Buchten f für Ferkel, eine Bucht : für den Eher, zwei Kothen 3 für Zuchtiäue und drei Koben »; für

Maitfchweine.


